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Halbtax-Abonnemente für AHV-Bezüger 
Ausführliche Stellungnahme der Kreispostdirektion zu einer Einsendung Im «Iiifechtensteiner Volksblatt» 

In der Rubrik «Tribüne der freien Meinung» 
der Nr. 191 und 195 Ihres Blattes gaben zwei 
Einsender ihrem Erstaunen darüber Ausdruck, 
dass das in der Schweiz seit dem 1.11.68 an 
AHV-Bezüger verbilligt abgegebene SBB-Halb-
taxenabonnements auf dem Postautonetz des 
Fürstentum Liechtenstein nicht gültig sei; sie 
stellten die Frage nach dem Warum. 
Seit sehr langem geben die Schweizerischen 
Bundesbahnen Generalabonnemente aus, die zu 
beliebigen Fahrten auf ihrem 2900 km messen­
den Netz und auf 56 schweizerischen privaten 
Bahn- und Schiffsunternehmen berechtigen. Aus 
dem Verkaufserlös dieser Generalabonnemente 
haben die SBB den genannten Privatunterneh­
men einen anteilmässigen Beitrag zu vergüten. 
Bei weiteren rund 100 privaten Bahnen und 

vajEagztiOag 
In unserer «Tribüne» veröffentlichten wir vor 

kurzem zwei Anfragen, die die in der Schweiz 
seit dem 1. November 1968 an AHV-Bezüger 
verbilligt abgegebenen SBB-Halbtaxabonne-
mente zum Anlass nahmen, auch für das Post-
autonetz in Liechtenstein das gleiche zu for­
dern. Die Kreispostdirektion St.Gallen hat uns 
dazu eine längere Stellungnahme zukommen 
lassen, die wir auf Seite 1 publizieren. An die­
ser Stelle möchten wir auch der Kreispostdirek­
tion St.Gallen für die prompte Erledigung herz­
lich danken. 

* 
Nur wenige Tage trennen uns von den Ope-

rettenprenüferen in Balzers und Vaduz. Eine 
Vorschau auf diese gesellschaftlichen Anlässe, 
die traditionsgemäss das Startzeichen zur Fas­
nachtszeit geben, finden Sie auf Seite 1. 

* 
Den Schluss des vielbeachteten Vortrags von 

Gemeindevorsteher Emanuel Vogt anlässlich 
der «Informationstagung des Liechtensteiner 
Jugendreferates» lesen Sie auf Seite 3. Eben­
falls auf Seite 3 gibt das «liechtenst. Jugend­
parlament» über seine vielseitige Tätigkeit wäh­
rend des vergangenen Jahres Rechenschaft. 

* 
Im Rahmen unserer Inlandmeldung (auf den 

Seiten 2 und 3) berichten wir neben verschie­
denen sportlichen Veranstaltungen auch von 
einer guten Zusammenarbeit der Operettenbüh­
nen Balzers und Vaduz, die von der Oeffent-
lichkeit sicher begrüsst wird. 

* 
Kurzberichte zum weltpolitischen Geschehen 

(Seite 8) zeigen uns, dass der Krisenherd im 
Nahen Osten immer noch nicht zur Ruhe ge­
kommen ist, während man die Tschechoslowa­
kei schon beinahe vergessen hat. 

* 
Amerika wird in den kommenden Monaten 

Schauplatz dreier dramatischer Prozesse, wäh­
rend sich die Rädelsführer des Krawalls vom 
letzten Wochenende in Luzern, die grösstenteils 
von Zürich gereist kamen, auf eine Verhand­
lung in Luzern gefasst machen. Wir verweisen 
Sie auf die Kurzberichte (Seite 4). 

* 
Die Föhneinwirkung beeinflusst das Wetter 

bei uns nicht sonderlich. Nach teilweisen Auf­
hellungen wird es im Tal weiterhin neblig und 
unfreundlich bleiben. 
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Schiffen und 30 Automobilunternehmen, dar­
unter die schweizerischen Postautokurse, mit 
einer Beriebslänge von 6 400 km, berechtigen 
die Generalabonnemente zum Bezug von Fahr­
karten zur halben Taxe. Auch diesen Unter­
nehmungen haben die SBB aus dem Verkaufs­
erlös einen Anteil abzugeben, womit ihnen der 
aus der Abgabe eines halben Billettes entste­
hende Taxausfall ersetzt wird. ' 

Genau gleich verhält, es sich mit den von 
den SBB seit Jahren ausgegebenen Halbtax-
abonnementen, mit denen bei ihren Stationen, 
jenen der Privabbahnen und  Schiffsunterneh­
mungen, aber auch bei den Billettausgabestel­
len der Autokurse, einschliesslich der Postau­
tos, Fahrkarten zur halben Taxe bezogen wer­
den können. Die Einnahmen aus dem Verkauf 
der Halbtaxabonnemente werden also auch auf 
die beteiligten Transportunternehmen verteilt. 

Schon bei der Uebernahme der liechtensteini­
schen Autokurse durch das Land, die bis 1948 
auf privater Basis geführt wurden, und seither 
schon mehrmals, stellte 9ich die Frage, ob diese 
Kurse nicht auch dem sogenannten «direkten 
Verkehr» der Schweiz. Unternehmungen ange­
schlossen werden sollten. Dieser Einschluss 
hätte zur Folge, dass die sehr zahlreichen Inha­
ber von SBB Generalabonnementen und Halb­
taxabonnementen auf den liechtensteinischen 
Autokursen nur die halbe Fahrtaxe zahlen müss-
ten. Selbstredend erhielte dann das Land Liech­
tenstein einen Anteil aus dem Verkauf der 
Abonnemente. Bei den Gesamteinnahmen der 
Schweiz. Bahnen (SBB und die allermeisten 
Privatbahnen) und der Autokurse (Konzessio­

nierte und PTT) aus dem Personenreiseverkehr 
yori/ 3/4 Milliarden, die für die Ermittlung der 
Anteile massgebend sind, wäre dieser Anteil 
des Landes mit rund 1/2 Million Reisepostein-

ahmen kaum sehr hoch ausgefallen, dagegen 
äre die Zahl der  nur halb zahlenden Benützer 
er  liechtensteinischen Postautokurse relativ 
ross. Zu dieser Annahme kommt man insbes. 
eshalb, weil man glaubt, die Zahl der ausser­

halb Liechtensteins wohnenden Benützer des 
Liechtensteiner Postautoverkehrsnetzes sei be­
deutend grösser als die Zahl der  Liechtenstei­
ner, die schweizerische Autokurse benützen \ 
das u.a. deshalb, weil das Fürstentum relativ 

ehr Personenwagenbesitzer aufweist als seine 
achbarstaaten, das liechtensteinische öffent­

liche Verkehrsnetz mehr Ortschaften er-
chliesst, berufsverkehrsmässig wichtiger und 
touristisch anziehungskräftiger ist, als das an­

grenzende Schweizerische Postautoverkehrs-
üetz. Wir sprechen ausdrücklich von einer An­
nahme; eine exakte Untersuchung darüber ist 
noch nie durchgeführt worden, weil sie sehr 
Aufwendig wäre. Solange die sich auf Voraus­
setzungen und Beobachtungen stützende Hypo­
these nicht widerlegt ist, darf man feststellen, 
das Einschliessen der liechtensteinischen Post-
aiutokurse in den «direkten Verkehr» der eidg. 
Personentransportunternehmungen würde sich 
auf die Ertragslage der liechtensteinischen Post­
kurse ungünstig auswirken; ihre Einnahmen 

:>lind Ausgaben hielten sich bisher so ziemlich 
die Waage, während beispielsweise der Schwei­
zerische Reisepostdienst ein jährliches Defizit 
von annähernd 20 Millionen aufweist. Die heu-

Tribüne der 
^ M e i n u n g  

Demokratie in Zahlen 
Art. 31 unserer Verfassung lautet: «Alle Lan­

desangehörigen sind vor dem Gesetze gleich». 
Stimmt das wirklich? Wie wir alle wissen, wer­
den dem Unterland sechs Mandate, dem Ober­
land neun Mandate zuerkannt. Wie verihält sich 
diese Verteilung im einzelnen? Bei der Abstim­
mung vom 4. Oktober 1969 zählte das Unterland 
1287, das Oberland 2749 Stimmbürger. Daraus 
lässt sidh leicht errechnen, dass ein Mandat im 
Oberland 305,44 Stimmen benötigt, im Unter­
land jedoch nur 214,5 Stimmen. Eine Unterlän­
der Stimme zählt also vor dem Gesetz rund 
30 Prozent mehr als eine Oberländer Stimme. 

Um unserer Verfassung gerecht zu werden, 
müsste Art. 31 etwa folgendermassen ergänzt 
werden: Alle Staatsangehörigen sind vor dem 
Gesetze gleich, ausser den  Oberländern, welche 
rund 30 Prozent weniger wert sind. Finden Sie 
nicht auch, dass es  gerechter wäre, wenn diese 
zur verfassungswidrigen Tradition gewordene 
Mandatsverteilung endlich aufgehoben würde? 

(A.W.) 

tige Regelung benachteiligt den in Liechten­
stein wohnenden Inhaber eines SBB-General-
oder Halbtaxabonnementes gegenüber dem in 
der Schweiz lebenden Abonnementsbesitzer 
nicht. Beide fahren auf dem gleichen Netz ohne 
weiteren Fahrkartenbezug, bzw. mit halbem 
Billett. Eine Aenderung im Sinne des Einbe­
zuges der liechtensteinischen Postautostrecken 

(Fortsetzung Seite 2) 

OperettenpremiereninBalzersundVaduz 
Samstag, 11. Januar, Gemeindesaal Balzers: «Schwarzwaldmädel» — Sonntag, 12. Januar, Rathaussaal Vaduz: «Der fidele Bauer» 

Der Uebergang von  den Weihnachtsfeierta­
gen zur Fasnacht ist heuer kurz. Denn schon 
über das nächste Wochenende haben die bei­
den einheimischen Operettenbühnen ihre Pre­
mieren angesagt und geben damit, wie gewohnt 
das Startzeichen zum Beginn der Fasnacht. 

Bereits sind allenthalben die Plakate zu se­
hen, in der Ausführung bieten sie einen fast 
provozierenden Kontrast. Das Plakat für das 
«Schwarzwaldmädel», das der Männergesang­
verein Balzers in de r  51. Spielzeit zur Auffüh­
rung bringt, zeichnete der Grafiker Louis Jäger. 
1946 wurde das «Schwarzwaldmädel» in Vaduz 
aufgeführt. Bei dem grossen zeitlichen Abstand 
ist die Wiederholung dieser beliebten Operette 
von Leon Jessel, die wegen ihrer schönen Me­
lodien und der volkstümlichen Handlung zu 
den meistgespielten gehört, durch die Balzner 
Bühne zu begrüssen. 

Die musikalische Leitung liegt auch dieses 
Jahr wieder in den Händen von Kapellmeister 
Josef Gstach, dessen vielseitige Begabung u.a. 
als Chorrepitor an den Festspielen in Salzburg 
und Konizertpianist immer mehr bekannt wird. 
In der Regie trat ein Wechsel ein, indem für 
den niaht mehr abkömmlichen Hans Ulrich 
Kaegi ein Regisseur des Schweizer Fernsehens 
in Zürich, der junge Josef Stadelmann gewon­
nen werden konnte. Für das Bühnenbild, das 
auch dieses Jahr wieder mit Ueberraschungen 
aufwarten wird, zeichnet Werner Gstöhl ver­
antwortlich. Und nun zur Besetzung der  wich­
tigsten Rollen: Den Domkapellmeister Römer 
verkörpert- das erstemal in einer tragenden 
Rolle beschäftigt — der Balzner Bassist German 
Eberle. Nach mehrjährigem Unterbruch singt 
Frau Rhyner aus Züriah wieder in Balzers. Ihre 
Leistungen als Rosalinde in de r  «Fledermaus» 
und als Laura im «Bettelstudent» sind den Ope­
rettenbesuchern noch in bester Erinnerung. Bei 
Frau Rhyner ist die Rolle der Malwine bestens 
aufgehoben. Mit dem «Bärbele hat  Frau He­
lene Ess eine dankbare Aufgabe übernommen, 
die ihr besonders liegt und ihr Freude macht. 
Im «Richard», einer der wichtigsten Rollen im 
Schwarzwaldmädel, wird Walter Foser seine 
grosse Begabung erneut unter Beweis stellen, 
zur Freude vieler Besucher. Die beiden Dar­
steller aus Vorarlberg: Fräulein Irmgard Grab­

herr und Helmuth Längle, die im letztjährigen 
Zigeunerbaron als Arsena und Ottokar eine 
überzeugende Leistung boten, werden auch 
diesmal wieder dabei sein: der Tenor Helmuth 
Längle spielt den Hans und die Sopranistin Irm­
gard Grabherr die Rolle des Hannele. Auch die 
übrigen Rollen sind in guten und bewährten 
Händen: Vinzenz Bürzle spielt den Wirt  zum 
Blauen Ochsen, Rita Vogt das Lorle, Renate 
Steger die alte Traudel, Helmut Seeger den 
Berliner Schmussheim, Werner Gstöhl den Theo­
bald. 

Noch wenige Tage trennen uns von der Pre­
miere, Samstag den  11. Januar im Gemeinde­
saal in Balzers. Das Ensemble hat  noch eine 
intensive Probenarbeit vor sich, auf dass das 
Werk gelinge. Auch sonst hat  de r  Männerge­
sangsverein die gewohnten Vorkehrungen ge­
troffen, die Premiere zu einem gesellschaftli­
chen Ereignis zu gestalten. 

Vorgängig der Premiere wird Samstagnach­
mittag 2.15 Uhr eine Kinderauffführung statt­
finden. 

Der fidele Bauer von Leo Fall 
Am 12. Januar hebt sich in Vaduz zum 30mal 

der Vorhang zu einer Operettenpremiere. Un­
entwegter Einsatz einiger weniger brachte es 
fertig, eine Schar Idealisten für Gesang und 
Spiel zu begeistern, welche immer grössere 
Kreise für die heitere Muse gewinnen konnten. 
Und heute, das darf man ruhig sagen, sind die 
Operetten-Aufführungen in Vaduz zu einer Tra­
dition geworden, die kaum noch wegzudenken 
ist. 

«Der fidele Bauer» ist eine Operette lustigen 
und kraftvollen Volkstums, ein singspielhaftes 
Werk, das  dank der gelungenen Zeichnung des 
bäuerlichen Milieus und der geschickt aufge­
bauten Handlung eines zeitlosen Stoffes immer 
wieder viele Theaterbesucher anzieht. Die vor­
zügliche Musik ist reich an frischen Einfällen 
von volkstümlicher Prägung sowie treffender 
Charakterisierung der Gestalten. Zu den  ein­
prägsamsten Weisen dieser Operette zählen 
der Marsch «Ist man auch ein Bauer, Bauer, 
Bauer», das Walzerlied «Jeder trag sein Pin­
kerl» und das «Heinerle»-Lied. 

Die musikalische Leitung liegt wieder in den 
Händen von Musikdirektor Prof. Wilhelm Stärk 

der vor 20 Jahren gerade bei dieser Operette 
erstmals in Vaduz als Aushilfsdirigent tätig 
war. Er wurde bald hernach für Vaduz ge­
wonnen und ist seither musikalischer Leiter 
der Operetten-Aufführungen. Seine reiche Er­
fahrung, welche e r  an vielen Bühnen des Aus­
landes gewonnen hatte, gereichen der Operet­
tenbühne Vaduz sehr zum Nutzen, denn erst 
seine Stabführung brachte ein gewisses Niveau, 
das  mit jedem Jahr  noch gehoben werden 
konnte. 

Regie führt nun zum zweiten Mal Fidel 
Schurig aus Feldkirch, der sein Können letztes 
Jahr ausgezeichnet unter Beweis gestellt hatte. 
Den «Fidelen Bauer» verkörpert (wie schon vor 
20 Jahren) Rudolf Strub, der sein grosses Thea-
itertalent zum 30mal für die Operettenbühne 
Vaduz zur Verfügung stellt und auch in all 
den Jahren organisatorisch mit Leib und Seele 
immer dabei war. 

Elsa Schreiber, Richard Haid, Jakob Wäch­
ter, Hans Strub, Klaus Schöch, Mägnuns Bieder­
mann zählen in  Vaduz zu den bewährten Rol­
lenträgern, die bestimmt wieder ihr bestes ge­
ben werden. Neu für Vaduz ist Ludwig Hinter-
egger (Vinzenz), der aber schon bei den  Dorn-
birner Operetten-Aufführungen sein Können un­
ter Beweis gestellt hatte. Noch viele andere, 
zum Teil schon in Vaduz gut bekannte Kräfte, 
werden für Sie i n  dieser Operette mitwirken 
und gewiss auch ihr bestes geben. 

Lassen Sie sich die Freude an  dieser volks­
tümlichen Operette nicht entgehen und bestel­
len Sie frühzeitig Ihre Plätze, am besten schon 
für die ersten Vorstellungen, denn bekanntlich 
sind in Vaduz meist frühzeitig alle Aufführun­
gen ausverkauft. 


